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Alle im Roman vorkommenden Personen, deren Namen sowie Handlungen sind frei erfunden. Eventuelle Ähnlichkeiten mit lebenden beziehungsweise bereits verstorbenen Personen sind dem reinen Zufall gezollt und keinesfalls beabsichtigt. Hin und wieder auftretende umgangssprachliche Ergüsse dienen der Auflockerung des Inhalts sowie der Erheiterung des Lesers.


Viel Spaß beim Lesen!










Kapitel 1


Bing! Genervt verdreht Lou in ihr Sandwich beißend die Augen. Hmm, das ist sicher wieder einer von diesen penetranten Schwanz gesteuerten und von Samenüberschuss geplagten Usern, die des Lesens nicht mächtig sind, denkt sie sich. Manche sehen nur das Bild, welches lediglich ihre halterlos bestrumpften Beine präsentiert, und hauen in die Tasten, was das Zeug hält, schmachten dahin und wollen sich sabbernd ein Date mit ihr erschleimen. „Phuä!“ Lou schüttelt sich angewidert, holt sich einen Kaffee am Automat vor ihrem Büro und macht es sich dann auf dem ledernen Schreibtischstuhl bequem, indem sie sich weit nach hinten lehnt, ihre Schuhe auszieht und die Füße auf die Heizung legt. Der März in seinen letzten Zügen zeigt sich heute aber auch von seiner hässlichsten Seite. Gewitter, Dauerregen und Temperaturen im unteren einstelligen Bereich. Wie gerne würde sie ihre Mittagspause im Freien verbringen, damit ihr Kopf mit frischer Luft gefüllt, frei und kreativer wird für ihren neuen Artikel, anstatt sich mit Ärgernissen über perverse Anmachsprüche zu beschäftigen. Sich beide Hände an der Tasse wärmend, schaut sie aus dem Fenster und beobachtet die ersten Vögel, die bereits aus dem Süden zurückgekehrt waren und nun dem Regen trotzend voller Elan Material für ihre Nester sammeln. Ein Nest? Nein, das kommt für Lou momentan gar nicht infrage. Sie will frei sein, niemanden Rechenschaft ablegen müssen, wo sie denn war oder ist. Keine Fragen beantworten müssen, warum sie nicht an ihr Handy geht beziehungsweise nicht binnen fünf Minuten zurückgerufen hat. Das alles ist sie mehr als leid. Der ständige Druck, für alle immer sofort verfügbar zu sein, hatte zu sehr an ihren Nerven gezerrt, sodass sie sich aus Trotz hin und wieder einfach eine Auszeit nahm und wenigstens mal für ein paar Stunden für niemanden erreichbar war. Natürlich hatte sie nun die Konsequenzen zu tragen, denn aufgrund des ewigen Streites ob dieser Tatsache, ging ihre Beziehung allmählich in die Brüche. Aber nun genießt Lou nach anfänglichen Selbstvorwürfen und Zermürbungen ihre neue Freiheit. Sie hat sich eine kleine Wohnung in Zen- trumsnähe gesucht und kann jetzt kommen und gehen, wann immer sie will. Ist nicht mehr eingesperrt im übergroßen Käfig, in dem sie auch nur allein war. Nein, sie ist mit ihrer aktuellen Situation mehr als zufrieden. Wenn da nicht tief in ihrem inneren Süden eine gewisse Sehnsucht wäre. Es ist nicht so, dass sie jetzt keinen Sex mehr hätte, denn wenn sie das Bedürfnis danach verspürt, bedarf es nur, eine Nummer zu wählen, und schon wäre Michael zur Stelle. Der kleine geile Mist- bock! Sie haben weder eine Affäre, noch sind sie beide ineinander verliebt. Sie kennen sich von früher und man kann noch nicht einmal behaupten, dass sie richtige Freunde seien. Dank der sozialen Netzwerke hatten sie sich nach langer Zeit zufällig wieder auf dem Schirm. Anfangs philosophierten sie über die guten alten Zeiten, später schrieben sie Nachrichten hin und her, deren Inhalte nach und nach immer delikater wurden. Manchmal lieferten sich auch den ein oder anderen Schlagabtausch. Es schaukelte sich sozusagen hoch. Eines Tages stand er plötzlich vor ihr und, obwohl Lou seinem Drängen mehr schlecht als recht Einhalt gebot, ergab es sich, dass sie miteinander schliefen. Er ignorierte ihre Abwehr und gerade dieses Spiel reizte Lou umso mehr. Es hatte sich nun so eingependelt, dass er mindestens einmal im Monat auf der Matte stand und ihr unmissverständlich klarmachte, dass er sie jetzt sofort nehmen musste. Ohne Widerrede! Nicht dass Lou wirklich vorhatte, zu widersprechen ... Sie betrachtet es als willkommene Abwechslung. Danach herrscht zwischen den beiden wieder für mehrere Wochen Funkstille. Wunderschön unkompliziert! Keine Verpflichtungen, keine Fragen, kein Druck. Einfach nur Sex. Sicher hat sie zudem auch noch ihre Finger und eine beachtliche Auswahl an Hilfsmitteln und Spielsachen, die sich durchaus sehen lassen kann. Einen Mann braucht Lou also nicht unbedingt, um ihre Libido zu besänftigen. Aber ihr Körper giert noch nach einer anderen Art Befriedigung, welche ihr kein Dildo der Welt zukommen lassen kann. Das Verlangen nach der dunklen Seite der Lust, vermag sie nicht so ohne Weiteres zu ignorieren. Sie sehnt sich nach dominanter Führung, Demütigung, Lustschmerz ... Vor einiger Zeit pflegte sie bereits visuellen Kontakt mit einem sogenannten „Herrn“, welcher ihr über eine Distanz von mehr als fünfhundert Kilometern via Mail Anweisungen gab, was sie für ihn tun soll. Angefangen mit der handschriftlichen Darlegung ihrer Fantasien; und das sind nicht wenige; welche sie nackt kniend zu Papier bringen musste, über das formgerechte Schnitzen und vaginalem sowie analem Tragen einer Ingwer- wurzel, bis hin zur intensiven Beklammerung ihrer Nippel und ihrer Schamlippen. Auch gab er Lou Befehle, eventuelle Bestrafungen aufgrund von Fehlverhalten an sich selbst vorzunehmen, und dies natürlich alles sorgfältig in Form von Fotos zu belegen und zu dokumentieren. Dies erregte sie zwar auf eine gewisse Art und Weise, jedoch brachte ihr das Ganze dann trotzdem nicht die gewünschte Erfüllung. Sie will Dominanz und Demütigung hautnah erfahren, von ihrem wahren Gegenüber. Will ihren Dom in die Augen sehen, will spüren, wie seine harte und klirrend kalte Stimme wie ein eisiger Wind um ihre Ohren weht. Will eine warme weiche Hand fühlen, die zart über ihre Wunden streicht, nachdem genau diese Hand, die Gerte hart und präzise geführt, auf ihrem nackten Hintern kunstvolle Streifen hinterließ ... Natürlich, Lou könnte in diverse Clubs gehen, sie kennt da einige, doch ohne Begleitung traut sie sich nicht dahin. Im September lernte Lou den vier Jahre jüngeren Tim kennen, der während des ersten Dates in einem Café meinte, er wüsste ganz genau, was sie braucht. Nun, nach dem ersten Eindruck, war sie nicht wirklich von der Wahrheit seiner Aussage überzeugt, doch Lou wollte es auf einen Versuch ankommen lassen. Es dauerte nicht lang, bis sie ihre Zweifel bestätigt bekam. Gut, er hatte versucht, streng mit ihr zu sprechen, und versohlte ihr sogar ein, zwei Mal mehr schlecht als recht den Hintern, doch seine Unsicherheit zeugte von sehr wenig Erfahrung, was wiederum nicht schlimm sein muss. Warum sollte frau ihm keine Chance geben? Aber doch nicht ausgerechnet Lou! Sie brauchte jemanden, der ganz genau weiß, was er tut, bei dem sie sich fallen lassen kann und der sie wieder auffängt. Der sie bespielt und benutzt wie eine billige Straßennutte. Der sie behütet und beschützt wie eine Heilige. Kurz, dem sie sich mit Körper und Geist hingeben und bedingungslos vertrauen kann, ohne Wenn und Aber. Tim dagegen musste selbst ständig aufgefangen werden, da er sich zeitweise in Selbstmitleid verlor, während er Lou von seiner Frau erzählte, welche ihn doch so selten an sich heranlässt, aber er es auch nicht anders verdient hätte, … bla, bla, bla! Armer Kerl! Himmel! Lou brauchte einen Mann und keine Memme. Also gab sie ihm zu verstehen, dass eine Fortführung dieser seltsamen Beziehung keinen Sinn macht, und er solle sich vielleicht erst einmal um seine Frau kümmern. Bekommt er sie in den Griff, klappt es vielleicht auch irgendwann mit der außerehelichen Dominanz. Aus einer Laune heraus; man könnte es auch fast schon Verzweiflung nennen; meldete sich Lou auf einer BDSM- Plattform an. Wenn nicht da, wo sonst könnte sie finden, wonach sie suchte? Es steht leider niemandem auf die Stirn geschrieben, was er für Neigungen hat, sonst hätte Lou vielleicht im Baumarkt, an der Tankstelle oder im Café um die Ecke die Chance IHREN Dom kennenzulernen. Aber leider ist es nicht so einfach. Hier in der Community konnte sie erst einmal abchecken, wer schon mal aufgrund seiner Zeilen zu ihr passen könnte. Einer, der ohne den Textgenerator auskommt. Einer, der selbst ein gewisses Quantum an Kreativität besitzt. Sie legte ein Profil von sich an, worin sie eindeutig klar zu verstehen gab, dass sie keine Liebesbeziehung mit Candlelight Dinner oder Sonnenuntergängen am Meer sucht, aber auch keinen schnellen Parkplatzfick, wie ihn sich manch einer wünscht. Sie sucht weder die große Liebe noch schnellen Sex. Nur leider scheint das hier auf dieser Plattform keinen zu interessieren. Was soll’s, denkt sich Lou, und öffnet trotzdem gelangweilt ihr Postfach. Na bitte!


Nachricht von ‚Bärchen‘, erhalten heute um 12:03 Uhr. „Hallo schöne Frau, wie sieht’s aus? Könnte ich dich vielleicht mal auf ein Eis einladen. LG Bärchen“ Lou prustet ihren Kaffee quer über den Schreibtisch, sodass einige Tropfen des schwarzen Goldes nicht nur auf der Tastatur ihres Computers, sondern auch auf wichtigen Recherchedokumenten landeten, woran sie vor der Pause gearbeitet hatte. „F**k, wegen eines solchen Trottels …!“ Sie springt auf und holt fluchend ein Papiertaschentuch aus ihrer Tasche, um Schlimmeres zu verhindern. Wenn sie bis vor einer Sekunde nicht wusste, ob sie über diese Zeilen lauthals lachen oder in Wut ausbrechen sollte, hat nun eindeutig Letzteres die Oberhand. „Eis - essen! Sag mal, geht’s noch? Der Typ muss doch total bescheuert sein. Ich brauch einen Dom und keinen Kindergartenfreund. Wie alt sind wir denn? Und überhaupt…Bärchen! ... Tzzz…!“, wettert Lou lautstark entrüstet, während sie wild auf den Papieren herumschrubbt. Zum Glück arbeitet sie heut ganz allein auf der Etage und kann ihrem Frust so richtig Luft machen. „Eisessen …!“ „… mit dem kleinen Bärchen. Pff ...!“, schimpft sie kopfschüttelnd immer wieder vor sich hin. Nachdem Lou auch die Tasten ihres Rechners sorgfältig trockengelegt hat, lässt sie sich erschöpft wieder auf ihren Stuhl fallen. Kurze Zeit später hat sie sich wenigstens so weit beruhigt, dass sie zu einer, für ihre Begriffe nahezu höflichen Absage, fähig zu sein scheint. „Nein, könntest du nicht. Viel Spaß hier noch.“


Wieder einmal zweifelt Lou daran, das richtige Portal für ihre Suche gewählt zu haben. Der eine will mit ihr ins Kino, der andere auf irgendwelche Ausstellungen und wieder ein anderer lädt sie doch tatsächlich am Sonntagnachmittag ein, mit ihn und seinen Eltern ein Kaffeekränzchen abzuhalten. Da fragt man sich doch, was deren Vorstellung von einer Dom / Sub Beziehung ist, auf welche Lou eindeutig in ihrem Profiltext hinweist. Etwa seinem werten Papa aus der Zeitung mit den vier großen Buchstaben vorlesen? Aber bitte! Andere wiederum preschen zielorientiert mit Befehlen wie „Sei am Freitagabend um neunzehn Uhr an der Ecke Grabenstraße/Färbergasse. Ich fick dich dort“ nach vorn. Hallo? Von Ficken war keine Rede. Wenn man von dieser absurden Idee und der üblen Gegend mal absieht…Hallo Anstand? Davon hat er wohl noch nie etwas gehört, dachte sich Lou, solche oberflächlichen Primitivlinge haben mir gerade noch gefehlt. Keine Anrede, geschweige denn einen Absender. Ein klein wenig Höflichkeit wird man doch wohl noch erwarten dürfen, auch von einem Dom. Lou scrollt noch einmal die Liste der User herunter, welche gerade online sind, und stellt erneut kopfschüttelnd fest, dass es den meisten dermaßen an Kreativität fehlt, dass ihr Name bereits alles über sie aussagt. Da sind Nicks dabei wie ‚Flatterzunge‘, ‚Monsterschwanz‘, ‚Kleiner Geiler‘‘ oder gar ‚ Pummelchen‘. Bei Letzterem hat man sofort das Bild eines Bierbauches vor Augen, auf dessen Rundungen eine Tüte mit einem großen M thront. Da ist ‚Bärchen‘ ja noch harmlos. Angewidert und auch ein Stück weit resigniert, will Lou sich gerade ausloggen, um weiterzuarbeiten, als ihr Blick plötzlich von zwei Worten neben einer mehr als schemenhaften Schwarzweißaufnahme eines Mannes eingefangen wird: ‚SchwarzeLust‘. Immer und immer wieder liest Lou das Profil von ‚SchwarzeLust‘. Eigentlich ist ihre Mittagspause längst zu Ende, doch sie ist so gefangen von diesen Zeilen, dass sie gar nicht merkt, wie die Zeit vergeht.










Kapitel 2


„... ich beherrsche deine Gedanken und überwinde deinen Widerstand. Ich peinige deinen Körper mit Sinnlichkeit und süßen Schmerz und steigere damit dein Verlangen. Ich lass dich darum betteln, dass ich aufhöre, und lass dich beten, dass ich es nicht tue. Ich benutze dich nach meinem und somit auch deinem Willen. Lass dich deine Lust spüren, indem ich dich ‚quäle‘, und du wirst nach mehr verlangen. Es ist deine Hingabe, dein Ausgeliefertsein und deine Demut, es ist meine Dominanz und unsere Begierde, welche uns erregen. Ich führe dich an deine Grenzen und wenn dich deine Sehnsucht treibt, auch verantwortungsvoll darüber hinaus. Du möchtest Dominanz spüren, verführt und geführt werden? Dich devot in deiner Sexualität unterwerfen? Und das alles in der festen Gewissheit auf Diskretion, gegenseitiger Achtung und Vertrauen, verantwortungsvoller Behandlung und respektvollem Umgang. Du suchst keine Romanze aber auch keinen oberflächlichen, schnellen Sex? Du wünschst dir ein ausdauerndes, erotisches Spiel mit deinem Körper und all deinen Sinnen? Dann scheue dich nicht, mit mir in Kontakt zu treten, denn ich weiß, du brennst. Aber ich werde dein Feuer nicht löschen. Ich werde es schüren, bis du lichterloh in Flammen stehst. Ich werde mir an deiner Glut Körper und Seele erwärmen. ... und mir vielleicht sogar die Finger verbrennen. Es sei denn, du achtest darauf, dass dies nicht passiert. Du wiederum könntest zu Asche verglühen, bis nichts mehr übrig bleibt. Dass dies nicht passiert, darauf muss ich achtgeben. Dennoch müssen wir mit dem Risiko leben ...“


Wow! Lou schnappt wie eine Ertrinkende nach Luft. Sie muss glatt vergessen haben, zu atmen. Fasziniert starrt Lou auf die Profilseite von ‚SchwarzeLust‘ und weiß jetzt, dass dieser Name nicht von Ungefähr kommt. Nein, er ist Programm! Genau das, was sie sucht. Und das Beste ist, dass dieser aufregende Fremde ganz in ihrer Nähe wohnt. Lou überlegt nicht lange und drückt den Button ‚Gefällt mir‘. Zu mehr ist sie leider im Moment noch nicht fähig. Und wenn diese ausgefeilten, klugen und durchaus poetischen Worte nicht nur Schall und Rauch oder gar geklaut sind, wäre sie über ein paar Zeilen von ihm überaus erfreut. Vorausgesetzt, er ignoriert ihr Kompliment nicht. Und wenn doch? Sie hatte sich ja nicht mal die Mühe gemacht, ein paar Worte hinzuzufügen. Aber Lou ist jetzt noch völlig paralysiert, so sehr fühlt sie sich vom Inhalt seines Textes gefangen genommen. Und sie ist erregt. Nervös rutscht sie auf ihren Sitz hin und her. Sie kann fühlen, wie ihr Slip bereits feucht auf ihre Möse drückt und redet permanent auf den PC ein „Na los, mach schon!“, spornt sie den Rechner an, als würde damit die Antwort schneller kommen. „Ähm ..., gibt’s Probleme?“ Lou erschrickt sich fast zu Tode. Vor lauter Erwartung bemerkt sie nicht, wie Larry, der Redak- tionschef, das Büro betritt. Mit flinken geübten Fingern loggt sie sich aus und öffnet ihre letzte Recherche- arbeit. Phuuh ...! Das ging ja gerade nochmal gut. „Hmm ..., es dauert heute ewig, bis die Kiste endlich eine Seite öffnet, aber das liegt sicher am Wetter. Schlechte Datenübertragung.“ Mit gespielter Verzweiflung aber auch mit etwas Dankbarkeit im Blick wandern ihre Augen zum Fenster. „Gut ..., wenn du den Artikel fertig hast, kannst du hier Schluss machen für heute. Leg ihn mir auf den Rechner zum Absegnen!“, meint Larry und es klingt nicht nach einem Satzende, sondern eher nach einer Pause, worauf noch etwas Unangenehmes folgen könnte. „Liegt denn gar nichts mehr an?“, fragt Lou daher ungläubig aber doch hoffend, für den Rest des Tages, frei zu haben. Sie ist sich aber nun ziemlich sicher, dass das noch nicht alles war, denn Larry steht noch immer, mit dem Kugelschreiber hinter dem Ohr kratzend im Raum, ohne Anstalten zum Gehen. Nach einem verlegenen Räuspern rückt er dann auch mit der Sprache raus. „Nun ja ..., heute Abend um neunzehn Uhr findet im Rathaus eine öffentliche Diskussion zum Thema ‚Asyl in unserer Stadt - was kommt auf uns zu?‘ statt. Ich möchte, dass du dich unters Volk mischst und alles aufzeichnest. Die Presse ist nicht eingeladen, deshalb solltest du äußerst diskret und vorsichtig sein. Ich weiß, du kriegst das hin. City- News wird einen Exklusivbericht hinlegen.“ Mit einem Augenzwinkern gefolgt von einem hämischen Grinsen verschwindet er eiligen Schrittes aus dem Büro. Na toll! Ich habe ja auch gerade nichts Besseres vor, als mir solche zänkischen Streithähne anzuhören, denkt sich Lou, beeilt sich aber dennoch, ihren Bericht abzuschließen, um schnell nach Hause zu kommen. Vielleicht hat ‚SchwarzeLust‘ schon geantwortet? Aber vielleicht ist das Profil auch schon älter, und er ist gar nicht mehr auf der Suche nach einer Sub?


Zu Hause wirft Lou ihre Tasche auf die Couch, öffnet den Laptop und loggt sich unter dem Pseudonym Loulou21 auf besagter Plattform ein. Die Verwandtschaft des Namens mit ihrem eigenen; vollendet wird sie Louise genannt; ist eher ein Zufall. Der Nick Lou- lou21 basiert auf der Protagonistin des gleichnamigen Buches einer spanischen Schriftstellerin, welches Louise im Jugendalter von einer Freundin geschenkt bekam. Sie las es unzählige Male. In ihrer Sexualität noch auf dem Startblock stehend, fesselte sie damals der bizarre Inhalt derart, nahm sie gefangen und zog sie mit in eine Welt, deren Existenz Lou lange Zeit danach noch als utopisch bezeichnete. Ihre schlummernden Neigungen allerdings, die das Buch ans Tageslicht gebracht hat, sollten ihr seither keine Ruhe mehr lassen ... Nun, die 21 ist schlicht ihre Glückszahl. Kaum hochgefahren ertönt auch schon das ersehnte Bing. Lou ist aufgeregt, als wäre sie eine Dreizehnjährige, die im Bus nach der Schule über einen Mittelsmann einen Liebesbrief zugesteckt bekam, den sie sich aber erst daheim erlaubt zu öffnen.


Nachricht von ‚SchwarzeLust‘, erhalten heute um 13:46 Uhr.


„Hallo Loulou21, Danke für den Besuch meines Profils und natürlich für dein Kompliment. Darf ich fragen, was genau dich dazu bewegt hat, mich zu liken? Alex.“


Oh mein Gott! Lous Herz pocht aufgeregt im Stak- kato. Er hat zurückgeschrieben! Und nun ...? Was antworte ich ihn jetzt, ohne mit der Tür ins Haus zu fallen, überlegt Lou angestrengt. Dann ruft sie sich zur Ordnung. „Nichts überstürzen! Bloß nicht wieder zu schnelle und unüberlegte Kontakte knüpfen! Hör dir erst an, was er noch zu sagen hat! Am Ende ist er doch nur, wie alle anderen, auf einen schnellen Fick aus, und das Profil wurde von seiner fantasievolleren Schwester verfasst. Also geh‘ es langsam an, Lou!“


Nachdem sie ihre Eigenpredigt beendet hat, ist sie überzeugt, dass sie mit der Wahrheit wohl kaum etwas falsch machen könne, und beginnt zu schreiben. Danach wird sich ja zeigen, ob er dieselbe Person ist, die hinter dem Profil zu erwarten ist.


„Hallo Alex, es ist deine Art, dich auszudrücken, welche mir am meisten imponiert. Du spielst mit Worten, packst dein Anliegen somit in sensationelle Sätze. Das fasziniert mich. Ich mag Menschen, die es verstehen, die Vielfalt unserer Sprache zu nutzen. Um ehrlich zu sein, hat mich vor allem dein Nickname auf dich aufmerksam und zugleich neugierig gemacht. Nun, der atemberaubende Inhalt deines Profiltextes bestätigte meine Vermutung ... Liebe Grüße Lou.“


Und ... senden! War das jetzt doch etwas zu direkt? Egal, wir sind ja hier auf einer Plattform, auf der man sicher nicht um den heißen Brei herum schreiben muss, sinniert Lou. Das Ende hat sie absichtlich offengelas- sen, um die Korrespondenz am Laufen zu halten. Und prompt kommt auch schon die zu erwartende Frage.


Nachricht von ‚SchwarzeLust‘, erhalten heute um 13:55 Uhr.


„So, so ...? Und was war deine Vermutung?“


„Nun ja ..., dass du genau das Sinnbild meiner Suche verkörperst. Meine geheimen Fantasien spiegeln sich in deinen Worten wider. Meine Träume gehen genau diese Wege, welche du hier in sehr verlockender Weise beschreibst. Allerdings sehnt sich mein inneres Ich danach, diese Pfade in die dunkle Lust auch in der Realität beschreiten zu dürfen.“


In Lous Süden breitet sich eine angenehme Wärme aus. Sollte sie wirklich den Dom schlechthin in Alex gefunden haben? Hocherfreut darüber, dass ‚Schwarz- eLust‘ offensichtlich doch kein Fake ist, und noch dazu vielleicht sogar echtes Interesse an ihr, dem Frischling unter den BDSMlern zeigt, loggt Lou sich sofort nach dem Senden aus. Sie könnte es jetzt nicht ertragen, wenn Alex sie nun doch noch höflich aber dennoch eindeutig zurückweisen, oder gar sich über sie lustig machen würde. Lou hat heute noch eine wichtige Aufgabe zu erledigen, bei welcher ihre hundertprozentige Aufmerksamkeit gefragt ist. Da kann sie sich keine gefühlsduselige Ablenkung erlauben. Zu blöd auch, dass Ben und Sarina im Urlaub sind. Normalerweise würde Lou derartige Reportagen ihnen aufs Auge drücken. So muss sie nun selbst ins Rathaus, ohne zu ahnen, welche Folgen dieser Auftrag für sie haben wird. Seufzend fügt sie sich ihrem Schicksal und malt sich in Gedanken bereits die Szenerie unter den gegensätzlichen Parteien aus. Eine süße Vorfreude allerdings auf die hoffentlich weiterreichende Korrespondenz mit dem spannenden Fremden lässt sie diese Bilder jedoch gleich wieder verblassen. Wird schon friedlich über die Bühne gehen, meint sie zuversichtlich. Sie klappt den Laptop zu und hüpft aufgeregt in ihr Schlafzimmer. Vor ihrem geistigen Auge sieht sie sich schon an das Eisen des schwarzen Bettgestells gefesselt. „Nein, jetzt nicht, ich brauche einen klaren und nicht von Geilheit vernebelten Kopf!“, schalt sie sich selbst laut und energisch und atmet einmal tief durch, was natürlich genau das Gegenteil bewirkt. Hastig widmet Lou sich dem Inhalt ihres Kleiderschrankes. Für ihre prekäre Aufgabe heute Abend muss sie sich gut tarnen, um nicht aufzufliegen. Rasch schlüpft sie aus ihrem Bürooutfit und hält sich ein lässiges Kapuzenshirt, welches ihr mittlerweile zwei Nummern zu groß ist, vor die Brust, greift nach ihrer ausgewaschenen Jeans und nickt gefällig. Da Lou gut in der Zeit liegt, überlegt sie, ob sie duschen oder sich lieber ein Bad einlassen sollte. Sie entscheidet sich für Letzteres, auch auf die Gefahr hin, dass ihre gerade eben selbst auferlegten Vorsätze genauso wie die Blasen des Schaumes zerplatzen. Genießerisch führt Lou die Brause über ihrem Körper rauf und runter. Die zarten Perlen prickeln auf ihrer Haut, lassen sie erschauern. Ihre Warzen erhärten sich, als sie auf ihre kleinen festen Brüste treffen. Lous Atem geht schwer, sie will mehr. Mit einem Dreh stellt sie den Strahl härter und ein leiser Schrei entkommt ihren Lippen, als das Wasser ihren Venushügel passiert. Mit zwei Fingern teilt sie ihre Labien, lässt die derben Tropfen auf ihre Klitoris prasseln. Lous Körper bebt und es dauert nicht lange, bis sie schreiend von einem heftigen Höhepunkt erfasst und mitgerissen wird, in ihre neue dunkle Traumwelt.










Kapitel 3


Kurz vor neunzehn Uhr steht Lou vor dem hohen Stadtgebäude und schaut in die Runde der Wartenden, welche bereits jetzt schon heftig diskutieren. Dank ihres kleinen Badeerlebnisses ist sie äußerst entspannt. In ihrem lässigen jugendlichen Outfit wird sie auch sicher niemand erkennen. Ihre strenge schwarze Brille hat sie gegen Kontaktlinsen getauscht. Anstatt der Hochsteckfrisur ziert nun ein Basecap, durch das ein Pferdeschwanz gefädelt ist, ihren Kopf. Sie fühlt sich richtig gut und muss heimlich grinsen über ihre Verkleidung. Also auf in den Kampf! Die Türen werden geöffnet und die Schaar von hitzigen Gemütern drängt sich in das Foyer, wo jeder Einzelne vom Bürgermeister höchstpersönlich mit beschwichtigenden Worten, begleitend von der Bitte, den Abend friedlich zu begehen, begrüßt und anschließend in den Konferenzraum gebeten wird. Lou drängt sich weit nach vorn ans Podium und aktiviert heimlich in den großen Känguru- taschen ihres Kapuzenpullis das Mikrofon ihres Smart- phones. Das Stadtoberhaupt eröffnet die Veranstaltung und schon prasseln die ersten Fragen besorgter Bürger auf ihn ein. Anhand von Beispielen eines bereits bestehenden jahrelangen Miteinanders verschiedener Kulturen in anderen Städten versucht er den Menschen die Angst vor Diebstahl, Vergewaltigungen und Ran- dale, zu nehmen. Die Skepsis ist jedoch nach wie vor deutlich zu spüren, denn die Fragen und Argumente gegen die Aufnahme von Flüchtlingen reißen nicht ab. Schlussendlich erhält eine Frau mit dickem schwarzem Kopftuch, welche vier kleine Kinder im Schlepptau hinter sich her auf das Podest zerrt, das Wort. Sie erzählt vom Elend in ihrem Heimatland und schildert die Strapazen der Flucht. Das macht die Menge dann doch etwas nachdenklich, dämpft allerdings die Furcht vor Gewalttaten in keiner Weise. Nach anderthalb Stunde ist die ganze Sache dann erledigt. Allerdings ist keiner der Anwesenden schlauer als zuvor, da selbst der Ausländerbeauftragte der Stadt in seiner Rede die wirklich ernstzunehmenden Fragen der Bürger geschickt ums Thema herum beantwortete. Lou bezweifelt, aus solch mickrigem Material eine fesselnde Story zaubern zu können. Doch im nächsten Augenblick, als die Menge wieder nach draußen strömt, hört Lou Schreie. Sie sieht nur ein Knäuel ineinander verhedderter und aufeinander einprügelnder Männer. Sie eilt hinzu, um zu erfahren, wie es zu dieser Auseinandersetzung kam, doch da bemerkt sie weinend und zitternd in der Ecke die Frau mit ihren vier kleinen Kindern, welche sie zusammengekauert schützend umarmt. Lou stürzt auf sie zu, da scheinbar niemand Notiz von ihr nimmt. Die Frau bibbert vor Angst und deutet mit ihrem Blick auf den Menschenpulk. Da sieht Lou, wie zirka acht Männer einen stark gestikulierenden und zwischendurch um sich schlagenden Mann mit Vollbart versuchen, in Schach zu halten, welcher sich mit heftig drohenden Gebärden auf die verängstigte Frau stürzen will. Auf Lous fragenden Blick hin erklärt diese ihr „Mein Mann nicht wollen, ich deutsch spreche, ... und mich zeige ..., vor so viele Menschen ..., die mich anschauen. Ich ein schlechtes Weib ..., Schande für Familie“, stottert sie schluchzend. Die Kinder starren teilnahmslos ins Nichts. Sie sind es offensichtlich gewohnt, ihre Mutter so zu sehen. In diesem Moment kommt auch schon der Ausländer- beauftragte mit einer herrisch wirkenden, korpulenten Dame auf uns zu und bringt die Fünf aus der Gefahrenzone. Irgendwer hat die Ordnungshüter gerufen, welche den wütenden Mann in ihren Gewahrsam nehmen. Lou vermag sich gar nicht auszumalen, was mit der Frau passiert, wenn ihr Mann wieder auf freiem Fuß gelassen wird. Für einige Länder mag solch eine Szenerie ja normal sein, doch eine derartige Weltanschauung, in der Frauen sich regelrecht verstecken müssen, fasst in Lous fortschrittlich emanzipierten Kopf keinen Fuß. Leider kann man aber an den Kulturen anderer Länder nichts verändern. Traurige Welt, denkt Lou, ich hab zwar nun eine richtige Story statt nur das langweilige Diskussionsrundenmaterial, allerdings hat diese einen bitteren Beigeschmack. Auch wenn Lou schon lange bei der Presse arbeitet und weiß, dass das Volk nur nach Skandalnachrichten lechzt, hasst sie es nach wie vor, Artikel, welche Schmerz und Leid beinhalten, in ihren Beiträgen zu schreiben. Allmählich löst sich der Tumult auf, und Lou begibt sich nachdenklich auf den Heimweg.


Zu Hause fällt ihr Blick sofort auf den Laptop, welcher ungeduldig auf sie zu warten scheint. Ach ja, da war doch etwas, freut sich Lou, als sie sich an ihre spannende Unterhaltung mit ‚SchwarzeLust‘ erinnert. Eigentlich sollte sie zuerst den Artikel für die morgige Ausgabe ausarbeiten, doch ein kleiner Blick in ihr Postfach wird wohl noch drin sein, bevor sie sich an die Arbeit macht. Und tatsächlich blinkt ein kleiner Brief oben in der Ecke, als sie ihr Profil öffnet.


Nachricht von ‚SchwarzeLust‘, erhalten heute um 14:54 Uhr.


„Hallo Lou, dann erzähle mir doch etwas mehr von dir. Lass mich teilhaben an deinen Fantasien, deinen Träumen und deinen bislang unausgesprochenen Sehnsüchten. Zügele dich nicht, schränke dich mir gegenüber nicht ein und öffne mir dein persönlichstes und intimstes Buch, welches du bisher nur für dich wohl- behütet in deinem Kopf durchs Leben trägst, und dessen Seiten noch keine anderen Augen lesen durften, als deine eigenen. Tue das in der Gewissheit, dass du mir ohnehin in den nächsten Jahren, als meine Sub, den Inhalt deines Buches offenbaren wirst!“


„Ach du heilige Sch ...!“, ruft Lou aus und schlägt sich vor Schreck die Hand vor dem Mund. Dieser Mann verliert wirklich keine Zeit. Nun gut soll er ruhig von meinen geheimsten Fantasien erfahren, denkt sie. Ich kenne ihn zwar überhaupt noch nicht, aber er vermittelt tief in mir ein Gefühl der Vertrautheit. Ja, ich glaube, meine Fantasien sind bei ihm in guten Händen, träumt Lou vor sich hin und beginnt zunächst zaghaft, sich ihm mitzuteilen, doch schon bald verliert sie sich in Details und spürt immer mehr, wie sehr sie sich nach dieser Art der Erfüllung ihrer Lust sehnt. Sie verrät sogar, mit welchen Hilfsmitteln sie ihre Lust stillt, welche Bilder sie vor Augen hat, wenn sie masturbiert. Lou meint, ihm möglichst viel über sich erzählen zu müssen, damit er hoffentlich eines Tages viel davon real werden lässt. Und ja, was ist schon dabei, sie hat ja nichts zu verlieren. Nur zu gewinnen. Nachdem ihre Offenlegung; ja anders kann man es kaum bezeichnen; beendet ist, loggt sie sich schnell wieder aus, denn sie hat noch eine berufliche Berichterstattung abzuliefern, welche heute noch in der Redaktion erwartet wird. Ganz leicht geht ihr die Formulierung des Artikels für die morgige Ausgabe von der Hand. Sie hat sich bereits warm geschrieben und die Buchstaben fliegen nur so über ihren Rechner. Schonungslos berichtet sie über die Vorfälle im Rathaus und vor allem über die Gewaltbereitschaft des Mannes, der gegen seine Frau die Hand erhoben hatte. Lou ahnt in diesem Moment, noch nicht, welcher Gefahr sie sich aussetzt, indem sie den schwarzhaarigen, finsterblickenden Bartträger in ihrem Artikel als ein ‚Exemplar der unerwünschten Art‘ beschreibt. Gegen Mitternacht klappt sie den Laptop endlich zu. Sie ist zufrieden mit ihrer Arbeit und Larry wird es hoffentlich auch sein. Erschöpft begibt sie sich zu Bett. Ihre Gedanken wandern zu Alex und dem, was er mit ihr anstellen könnte. Trotz ihrer Erregung verbietet sie sich, nochmals Hand an sich selbst zu legen. Stattdessen schläft sie mit der süßen Qual und einem Lächeln auf den Lippen ein.










Kapitel 4


Als Lou von der Arbeit nach Hause kommt, stellt sie ihre Taschen ab und geht nochmal zurück zum Briefkasten. „Wieder nur Werbung“, mault sie, als sie wieder zurück ins Haus läuft. Sie will gerade die Stiefel ausziehen, als sie eine Hand von hinten packt, ihr den Mund zuhält und droht „Wehe du schreist!“ Doch sie ist viel zu geschockt, um zu schreien. In Panik überlegt sie, wie der Typ hier hereingekommen ist. Wer er sein mag, wie sie sich wehren, ihm entkommen könnte. Sie kann sich nicht erinnern, diese tiefe, warme aber doch sehr schneidende Stimme schon jemals gehört zu haben. Dann wird sie mit einem unsanften Griff in ihren Nacken zum Türpfosten geschoben, woran ihre Arme von einer großen Hand über den Kopf fixiert werden. Der Fremde drückt sie mit seinem kräftigen Körper derb gegen das Holz, und sie spürt seinen harten Schwanz an ihren zuckenden Lenden. Lou wird augenblicklich feucht, kann es nicht verhindern. Instinktiv presst sie ihre Schenkel fest zusammen, doch damit macht sie es nur noch schlimmer. Die Nässe läuft nun an ihren Beinen herunter. Verdammt. Warum? Sofort ist seine andere Hand unter ihrem Kleid verschwunden, hebt es hoch und erzwingt sich den Zugang zu Lous pochender Mitte. „Mmm, du hast mich wohl schon erwartet, du kleine Schlampe?“, haucht er gefährlich leise an ihrem Hals, sodass ein wohliger Schauer über ihren ganzen Körper hinweg fegt. Während er ihren Kopf straff an den Haaren nach hinten zieht, bemerkt Lou, dass er eine Maske trägt. Als seine Hand über ihren nassen Hügel streicht, könnte sie sich ohrfeigen, ausgerechnet heute den String-Overt angezogen zu haben, der ihn direkten Zugang gewährt. „Ahh!“ Schon dringt sein Finger derb und heftig immer wieder in ihre nur allzu einladende Öffnung ein und schickt kleine Wellen der Ohnmacht durch ihren bebenden Körper. Lous Atem geht schwer. Sie kann das Öffnen eines Reißverschlusses hören. Kurz darauf wird der Finger von einem harten Schwanz abgelöst. Die kräftigen schnellen Stöße bringen Lou unweigerlich zum Stöhnen. „Du willst mehr? Du kriegst mehr!“, knurrt er sie an und dreht sie mit einem Ruck um. Seine rechte Hand schnellt zu ihrem Hals und legt sich straff darum. Während sein heißer Atem durch die Maske hindurch über ihre trockenen Lippen streift, drückt er ihre Kehle noch fester, sodass ihr Atem plötzlich stillsteht. Nicht vor Angst, nein paradoxerweise vor Erregung. Verdammt! Lou will diese Gefühle nicht zulassen, doch schon erfasst sie heftiges lustvolles Kribbeln. Sie wagt nicht, sich zu bewegen. Plötzlich greift er nach ihrem Bein und legt es um seine Hüfte. Mit einem harten Stoß dringt er schwer atmend, seine Hand immer noch fest ihren zarten Hals umfassend, in sie ein. Lou spürt, wie sein großer Schwanz sie vollkommen ausfüllt, und kommt auf der Stelle. Der Fremde folgt ihr nur Sekunden später ...


Es ist gerade mal halb sieben, als Lou schweißgebadet aufwacht. Sie starrt völlig verwirrt an die Decke und versucht, ihre Gedanken zu sortieren. Sie zittert, ihre Schamlippen sind geschwollen und auf dem Laken zwischen ihren Schenkeln entdeckt sie einen feuchten Fleck in Form eines Halbmondes. Doch Lou spürt auch eine unbeschreibliche Ruhe in sich, fühlt sich regelrecht erlöst. In ihrem feuchten Traum hatte ihr Peiniger zwar kein Gesicht, doch gewiss, konnte dies nur Alex gewesen sein. Alex, ihr Dom. Lou bleibt noch eine Weile still liegen und ruft sich ihren Traum nochmal ins Gedächtnis. Seufzend bereut sie, schon aufgewacht zu sein. Wer weiß, wie das Ganze weiter gegangen wäre ...? Erst Minuten später kommt sie wieder in der Realität an. Sollte sie Alex davon erzählen? An Schlaf ist jetzt nicht mehr zu denken, weshalb Lou, immer noch wie im Trance aus dem Bett schwebt und sich auf dem Weg zum Badezimmer macht. Eine erfrischende Dusche wird sie bestimmt bald wieder ins Hier und Jetzt holen, denn sie kann sich im Büro keine Träumereien leisten.
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